
Dossier Kriegsgefangenenlager Pottenbrunn 
Edith Blaschitz, 24.3.2026 [im Rahmen des Projektes „Connecting Memories“] 

 

1938 gab es in der Marktgemeinde Pottenbrunn 1792 Einwohner1. Mit der Machtübernahme der 
Nationalsozialisten gehörte es zu „Groß St. Pölten“. Nach 1945 wieder eigenständig, ab 1972 ein 
Stadtteil von St. Pölten. Es gab in Pottenbrunn ein Kriegsgefangenenlager für britische Gefangene, 
es ist unklar, wo es sich befand.  

 

Kriegsgefangenenlager: 

In Pottenbrunn gab es ein Arbeitslager mit 252 britischen Kriegsgefangenen aus dem Stalag XVII B. 
Laut einem Bericht des Internationalen Roten Kreuzes (wahrscheinlich 1944) war die Mehrzahl dem 
Arbeitskommando „5717 V/GW Pottenbrunn bei St. Pölten“ zugeteilt, 80 Personen dem 
Arbeitskommando „AGW 704 Reichbahn-Ausbesserungsweg-Werk, St. Pölten“.2 Sie waren in 
zwei Räumen mit 100 Betten und einem Raum mit 50 Betten untergebracht. Die Räume werden vom 
Kontrollkomitee des Roten Kreuzes als luftig und hell, die Latrinen als schlecht bezeichnet. Aus dem 
Bericht geht nicht hervor, ob es Baracken waren. Es gäbe eine Kantine. Die Briten würden das Essen 
selbst zubereiten, die Lebensmittel stammten aus den Sammelpaketen des Lagers. Nur die Briten 
es Arbeitskommando Reichsbahn hätten Arbeitskleidung, die anderen würden in ihren Uniformen 
arbeiten. Die Hosen seien abgetragen. Aus Genf hätten sie kürzlich Schuhe erhalten. 

Die Briten des Arbeitskommandos Reichsbahn (704) müssten 9 km zu ihrem Arbeitsplatz gehen. Sie 
hätten ein sehr hartes Leben, sie würden unter Schlafmangel leiden. Bei Luftangriffen müssten sie 
in einen Luftschutzbunker mit auf den Bahngeleisen gehen, was sehr gefährlich sei. Das Rote Kreuz 
wollte sich bemühen, eine andere Unterkunft zu finden.  

Wo das Arbeitskommando 5717 arbeiten musste, wird nicht genannt. Nachdem deren 
Arbeitsbedingungen und Arbeitsweg nicht explizit erwähnt werden, dürften sich diese der üblichen 
Norm entsprochen haben. Im Rotkreuzbericht ist weiters zu lesen, dass die Kriegsgefangenen RM 
40,- (Reichsmark) Sold im Monat erhielten. Sie würden Sport betreiben, Musik machen, es seien 
Gesellschaftsspiele vor Ort.3 

Der genaue Standort des Lagers wird nicht genannt.  

Der britische Kriegsgefangene Thomas Ware (geb. 13.6.1910) gab an, zwischen Februar 1944 und 
April 1945 als Kriegsgefangener des Stalag XVII B in Pottenbrunn in einem „gravel pit“ zum 
Arbeitsdienst eingesetzt gewesen zu sein.4 

 
1 Adressbuch von Österreich für Industrie, Handel, Gewerbe und Landwirtschaft. 12. Ausgabe 1938. Wien: 
Herold 1938, S. 400. 
2 Besuch des Roten Kreuzes in Pottenbrunn, 1944, Bericht, S. 3 [Quelle unklar, Digitalisat, übermittelt via Kurt 
de Bruyne, 18.8.2025, Anhang 2] 
3 Ebd. 
4 General Questionnaire für British-American Ex-Prisoners of War (Loseblatt, Privatbesitz Geoff Ware, via Geoff 
Ware, 24.8.2024 an Edith Blaschitz, Anhang 4). 



Bei der Schottergrube dürfte es sich um den Sand- und Schottergewinnungsbetrieb Karl Paderta) 
gehandelt haben.5 Karl Paderta starb Ende 1939.6 Danach fungiert Franz Walter als Besitzer des 
Sand- und Schotterwerkes.7 Er bleibt auch nach 1945 der Besitzer.8 

Die so genannte „Paderta-Schottergrube“ befindet sich im Südosten von Pottenbrunn und war bis 
in die 1980er Jahre in Betrieb (Karl Paderta wohnte südlich bzw. hatte er einen Lagerplatz).9 Die 
Schottergrube wurde zugeschüttet und ist heute nur noch anhand des Geländes sichtbar. Es 
befindet sich ein Parkplatz mit zwei großen Grünschnittcontainern an diesem Areal (siehe Anhang 1, 
Koordinaten auf „google maps“).10 

Es ist also anzunehmen, dass das Thomas Ware im Arbeitskommando „5717 V/GW Pottenbrunn 
bei St. Pölten“ in der „Paderta-Schottergrube“ gearbeitet hat. 

Es ist unklar, ob es einen Zusammenhang mit dem Barackenlager des Reichsarbeitsdienstes gab 
(RAD-Lager) für zum Arbeitsdienst verpflichtete Deutsche. Hier finden im Dezember 1943 noch 
BDM-Weihnachtsfeiern statt11 – ob es danach in ein Kriegsgefangenenlager umfunktioniert wurde, 
ist unbekannt. 

Es ist auch unklar, ob das Pottenbrunner Schotter- und Kieswerk mit dem „Ostmärkischen 
Betonwerk“ in Zusammenhang steht. Dieses wird in der Liste des Bundesdenkmalamtes als „NS-
Opferort“ genannt.12  

Laut der NÖLA Datenbank Zwangsarbeit13 waren in Pottenbrunn auch zivile Zwangsarbeiter:innen 
im Sägewerk eingesetzt (Pächter: Alois Schania). 

 

Widerstand in Pottenbrunn: 

 
5 Adressbuch, 1938, Sand- und Schottergewinnung Paderta Karl (Walter, Franz, Sattler, Fischer, Karl), S. 400. 
6 St. Pöltner Bote, 18.1.1940, S. 12. 
7 Siehe Compass. Kommerzielles Jahrbuch 1943 (Ostmark); Compass. Kommerzielles Jahrbuch (1944), 
Walter, Franz, Sand- und Schotterwerk. 
8 Industrie-Compass 1945/46: Walter, Franz, Sand- und Schotterwerk. 

9 1966 erhält der nunmehrige Eigentümer Karl Paderta (jun.) die Genehmigung zum Betrieb einer Sand- und 
Schottergewinnungsanlage in der Viehofener Au, siehe https://www.noen.at/st-poelten/trauer-in-st-poelten-
vater-der-seen-ist-verstorben-karl-paderta-viehofner-seen-77970608 Hier hatte es ab 1944 ein Lager für 
jüdische Zwangsarbeiter:innen gegeben, sie wurden für die Schottergewinnung und Traisenregulierung 
eingesetzt – es ist nicht klar, ob es zu diesem Zeitpunkt bereits einen Zusammenhang mit der Sand- und 
Schotterwerk in Pottenbrunn gab, vgl. Manfred Wieninger, Wir leben eh nicht mehr lang - Das Lager St. Pölten-
Viehofen in Zeitzeugenberichten, in: Eleonore Lappin, Susanne Uslu-Pauer, Manfred Wieninger: Ungarisch-
jüdische Zwangsarbeiterinnen und Zwangsarbeiter in Niederösterreich 1944/45, NÖ Institut für Landeskunde 
Band 45, St. Pölten 2006, https://www.publicart.at/mahnmal-
viehofen/docs/Wir%20leben%20eh%20nicht%20mehr%20lang.pdf 
10 Zusammenstellung und Info Stefan Fuchs-Sommer, Stadtarchiv St. Pölten, 27.3.2026. 
11 Auskunft Christoph Lind, 24.3., siehe Anhang 3. 
12 Sankt Pölten. Pottenbrunn, Zwangsarbeiterlager, Arbeit bei Ostmärkischen Betonwerke, Stiftergasse 16 St. 
Pölten. Lage der Unterkunft ist unklar. KG Pottenbrunn, 19547. St. Pölten 2015, 
https://www.bda.gv.at/service/unterschutzstellung/denkmalverzeichnis/liste-der-ns-opferorte-in-
oesterreich.html, Quelle wahrscheinlich: http://www.geheimprojekte.at/firma_betonwerke_poelten.html 
13 Datenbank Zwangsarbeit, Niederösterreichisches Landesarchiv. 

https://www.noen.at/st-poelten/trauer-in-st-poelten-vater-der-seen-ist-verstorben-karl-paderta-viehofner-seen-77970608
https://www.noen.at/st-poelten/trauer-in-st-poelten-vater-der-seen-ist-verstorben-karl-paderta-viehofner-seen-77970608
https://mahnmal-viehofen.at/docs/Wir%20leben%20eh%20nicht%20mehr%20lang.pdf
https://mahnmal-viehofen.at/docs/Wir%20leben%20eh%20nicht%20mehr%20lang.pdf
https://www.bda.gv.at/service/unterschutzstellung/denkmalverzeichnis/liste-der-ns-opferorte-in-oesterreich.html
https://www.bda.gv.at/service/unterschutzstellung/denkmalverzeichnis/liste-der-ns-opferorte-in-oesterreich.html
http://www.geheimprojekte.at/firma_betonwerke_poelten.html


Die Besitzer des Schlosses Pottenbrunn Josef Trautmannsdorff-Weinsberg und seine Frau Helene 
waren Teil einer Widerstandsgruppe – sie und 10 andere Mitglieder der Gruppe wurden zu 
Kriegsende verhaftet, vor einem Standgericht verurteilt und erschossen. 

  



ANHANG 
Anhang 1: Schottergrube in Pottenbrunn:  



 

 



Anhang 2: 
Bericht Rotes Kreuz, 1944 [Digitalisat, Herkunft unklar, erste Seite fehlt, übermittelt von Kurt 
de Bruyne, Belgien, am 18.8.2025, per e-mail] 

Übersetzung aus dem Französischen (von Kurt de Bruyne): 
 

„Während ihres Besuchs im Stalag XVII b haben die Delegierten die folgenden Arbeitslager 
besucht. 

Arbeitslager 5717 V/GW Pottenbrunn bei St. Pölten 
und 704/AGW Reichsbahn-Ausbesserungsweg-Werk, St. Pölten. 

Anzahl: 252 Briten. 
Vertrauensmann: Dillon Bernard, 153392. 

 
Unterbringung: 

Die Häftlinge sind in zwei Räumen mit jeweils 100 Betten und einem Raum mit 50 Betten 
untergebracht. Diese Räume sind hell und luftig. Die Latrinen sind schlecht und die Häftlinge gehen 
lieber nach draußen 
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Verpflegung: 
Die Mahlzeiten sind gut; drei Briten kontrollieren und bereiten das Essen zu. Sie dürfen die 

Lebensmittel aus den Sendungen zubereiten. 
 
Kleidung: 

80 Briten, die bei der „Reichsbahn” arbeiten, haben Arbeitskleidung. Die anderen Häftlinge 
erhalten keine Arbeitskleidung und haben nur eine Uniform. Die Hosen sind ziemlich abgetragen. 
Alle Häftlinge haben kürzlich ein Paar neue Schuhe aus Genf erhalten. 
 
Sammelpakete: 

Die Pakete kommen regelmäßig aus dem Stalag an. Die Arbeitsgruppe hat einen Vorrat für 
einen Monat, außer Zigaretten. 
 
Arbeit: 

Die Männer der Arbeitsabteilung 704 müssen einen viel zu weiten Weg zu ihrer Arbeitsstätte 
zurücklegen (9 Kilometer vom Lager entfernt). Dadurch sind sie von morgens um 5 Uhr bis abends 
um 8 Uhr unterwegs. Sie leiden unter Schlafmangel und führen ein sehr hartes Leben. Sonntags 
müssen sie jedoch nicht arbeiten. 

Die Delegierten haben die Angelegenheit mit dem Leiter der Arbeitsgruppe besprochen; er 
wird versuchen, für die 80 Briten eine neue Unterkunft in der Nähe ihrer Arbeitsgruppe zu finden. 
Saldo: 

Die Häftlinge erhalten 40,- RM. pro Monat. 
Medizinische Versorgung: 

Den Gefangenen steht täglich ein ziviler Arzt zur Verfügung. Es mangelt an Pflastern und 
Verbandsmaterial. Ein Mitarbeiter des britischen Sanitätsdienstes ist im Arbeitskommando 
anwesend. 
Kantine: 

In der Kantine ist Bier erhältlich. 
Sport: 



Die Gefangenen treiben verschiedene Sportarten, machen Musik und verfügen über 
ausreichend Gesellschaftsspiele. 
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Disziplin: 

Es wurden keine Beschwerden eingereicht. 
 
Luftschutz: 

Die 80 Männer der Abteilung 704 verfügen über einen Luftschutzbunker mitten in den 
Eisenbahnanlagen, was eine große Gefahr darstellt. Die Delegierten haben den Abteilungsleiter 
gebeten, die Häftlinge bei Luftangriffen in den nahe gelegenen Wald zu bringen. 
 
Fazit: 

Diese Arbeitsabteilung und ihre Leitung sind normal. 
 



 



 



 



Anhang 3: Topothek St. Pölten (https://stpoelten.topothek.at): 

 

  



Anhang 4: 
General Questionnaire für British-American Ex-Prisoners of War (Privatbesitz, Sammlung Geoff 
Ware, Bedford, UK) 

 

 


